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Der Kaukasus und insbesondere der südliche
Kaukasus kann im postsowjetischen Zeitalter
als ein Laboratorium für das Verhältnis von
Religion, Politik und Gesellschaft verstanden
werden. Nach dem Ende der Einparteienherr-
schaft aus Moskau kam die volle Heterogeni-
tät der verschiedenen Religionen und politi-
schen Traditionen in diesem Raum zum Tra-
gen, wo armenische Christen, georgischortho-
doxe Christen, vor allen Dingen aber schii-
tische und auch sunnitische Muslime lebten
und sich neue politische Ordnungen zu geben
hatten. Es entstanden Religionsmärkte.

Diesem Laboratorium von Religion, Politik
und Gesellschaft wendet sich der vorliegende
Sammelband zu, der ein Ergebnis eines drei-
jährigen internationalen Projektes bildet, das
eine Gruppe von jungen Wissenschaftlern aus
Armenien, Aserbaidschan und Georgien mit
solchen aus anderen Ländern in einer Reihe
von Workshops zusammenbrachte. Der Band
dokumentiert die gemeinsame Arbeit zum
Verhältnis von Religion, Nation und Demo-
kratie im Südkaukasus. Der Herausgeber sind
die Organisatoren dieses Projektes: Alexan-
der Agadjanian von der Russischen Staatsuni-
versität für Geisteswissenschaften in Moskau,
Ansgar Jödicke von der Universität Fribourg
und Evert van der Zweerde von der Univer-
sität Nimwegen (Niederlande). Der Band un-
tersucht nach den drei einleitenden theoreti-
schen Orientierungen der Herausgeber (Teil
I) in vier weiteren Teilen und zwölf Beiträgen
das Verhältnis von Religion und Politik (Teil
II), von Religion, Nationalismus und Erzie-
hung (Teil III), die Thematik «Kulturelle Werte
und Demokratie» (Teil IV) und den internatio-
nalen Kontext (Teil V). Zur besseren Orientie-
rung enthält er ein umfangreiches Register.

In seiner theoretischen Einleitung gibt Ans-
gar Jödicke einen Überblick über theoretische
Modelle, Religion und Politik auf einander

zu beziehen und führt in die Religionspro-
blematik im Südkaukasus ein. Die wichtigste
Theoriesprache, um das Verhältnis von Reli-
gion und Politik zu beschreiben, bildete bis-
her die Modernisierungstheorie. Ihre Engfüh-
rungen und Schwierigkeiten werden in der
Einleitung deutlich herausgearbeitet. Vor al-
len Dingen die politische Modernisierungs-
theorie verstand Religion und Modernisie-
rung als Gegensätze, was in einer vergleichs-
weise linearen Säkularisierungstheorie seinen
Ausdruck fand. Je weiter die Modernisierung
voranschritt, desto mehr sollte Religion ver-
schwinden. Hierfür finden sich im Südkauka-
sus zwar Beispiele, aber auch Gegenbeispie-
le. So folgt in Georgien etwa die Stadtbevöl-
kerung häufiger religiösen Ritualen als die
Landbevölkerung. Andere sehen die Pointe
der Modernisierungstheorie in der Moderni-
sierung der Religion selbst. Jedoch finden sich
für diese Beobachtung aus westlichen Gesell-
schaften vergleichsweise wenige empirische
Belege im Südkaukasus. Insgesamt bleiben
die Herausgeber skeptisch gegenüber dem
Verständnis von Religion als einer Funktion
so¬zialer Prozesse. Die nachfolgenden Beiträ-
ge beschreiben das armenische Christentum,
die georgische Orthodoxie und die aserbai-
dschanischen Schiiten nicht als Resultanten
gesellschaftlicher Prozesse, sondern vielmehr
wie sie aktiv Gesellschaft gestalten.

Aserbaidschan, Armenien und Georgien
sind religiös zwar nicht homogen, dennoch
bestimmen Mehrheitsreligionen ihre Religi-
onsmärkte: in Aserbaidschan zu 65 % die
Schiiten, in Armenien die Armenian Aposto-
lic Church (AAC) und in Georgien die Geor-
gian Orthodox Church (GOC). In allen drei
Gesellschaften gibt es klar definierte religiöse
Mehrheitsorganisationen. Der Zugang zu den
Religionsmärkten wird in Aserbaidschan be-
sonders stark bewacht, da islamische Neuzu-
gänge als potentiell oppositionell gelten. In al-
len drei Gesellschaften tragen die Mehrheits-
religionen die staatliche und gesellschaftli-
che Ordnung. In der georgischen Orthodo-
xie herrscht sogar das Territorialprinzip des
georgischen Staates. Dennoch sind Religion
und Politik nicht identisch. Jödicke vergleicht
sie mit Brüdern, die misstrauisch und manch-
mal feindlich sein können (20). Gerade weil
die Mehrheitsreligionen so eng mit der Ge-
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sellschaft verflochten sind, können sie in die
Politik als Quasi-Staatsreligion oder als Op-
position eingreifen. Skeptisch gegenüber ei-
ner linearen Säkularisierungstheorie interpre-
tiert Jödicke diese Kämpfe nicht als Rückfall
hinter, sondern als Ausdruck von Modernität.
Wer sich mit den Religionsmärkten im Kauka-
sus in Zukunft beschäftigt, kommt an diesem
Buch nicht vorbei.
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